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Feature I  

Tomo’e – Eine Kriegerin in der Männerwelt
Sven Holst

Medien stellen Rollenmodelle zur Verfügung, die die Gesellschaft fordert. Heutzuta-
ge zeigt NHK in seinen morgendlichen Fortsetzungsgeschichten Frauen wie Hiro’oka 
Asako, die Präsidentin der Kashima-Bank („Asa ga kita“, 2015-2016) oder Yoshimoto 
Sei, die Präsidentin von Yoshimoto („Warotenka“, 2017-2018), die sich in der Männer-
welt durchsetzen konnten. In der Edo-Periode zeigte das Theater dagegen Frauen wie die 
Amme Masaoka in Meibokusendaihagi, die ihren Sohn für ihren Herren opfert, Omiwa 
aus Imoseyama onnateikin, die ihr Leben für den Coup d’Etat ihres Geliebten hingibt 
oder Okaru aus Chūshingura, die sich für die Teilnahme ihres Mannes an dem Rachevor-
haben ins Bordell verkaufen lässt. Natürlich gab es auch die Zofe Ono’e, die in Kagami-
yama kokyō no nishiki’e aktiv ihre Herrin rächt, aber die Gegnerin war eine Frau. 

Viele weibliche Figuren im Nō-Theaters sind leidende, duldende Charaktere, wie Han-
jo, die wegen der Trennung von ihrem Geliebten verrückt wird oder Frauen, die noch 
als Geister in dieser Welt verbleiben, um ihres Geliebten zu gedenken (Matsura sayo-
hime, Kinuta, Matsukaze, Itsutsu usw.). Starke Frauen, wie Frauen, die aus Rache an ih-
rem ungetreuen Mann oder Geliebten zum Dämon werden (z.B. in den Werken Kana-
wa, Dōjōji, Aoino’u-e), sind negativ konnotiert. Als positive starke Frauen im Nō kann 
man neben Tomo’e die Mutter in Fujito nennen, die den Mörder ihres Sohnes bei dem 
neuen Lehnsherrn verklagt, obwohl sie weiß, dass der Lehnsherr der Schuldige ist.

Tomo’e gilt als die starke Frau, die an der Seite ihres Herrn und Geliebten Kiso Yoshi-
naka kämpft. Auf dem Denkmal in Kiso Yoshinakas Heimatort Kiso-Fukushima sind 
beide vereint. Im Theater der Edo-Zeit tritt sie in der Parodie auf Shibaraku in On-
na-Shibaraku als Heldin auf. Auch in der heutigen Manga/Anime/Game-Kultur gibt 
es viele Neubearbeitungen der Legende von Tomo’e.1 Trotz ihrer Popularität über die 
Jahrhunderte hinweg ist die Quellenlage bezüglich ihrer Existenz äußerst dürftig.

1 Takaki führt allein neun Mangas zu Tomo’e auf. Takaki Makoto: „Shi no bigaku ni kōsuru“, Tokyo 2009 
S. 220-221. Maberry und Gable Bashman erklären, dass aus dem vom 1999 bis 2006 fortgesetzten Manga 
über eine Tomo’e-Figur 2002 ein Anime wurde, und daraus wiederum eine Figur im Videospiel Persona 4 
wurde. Jonathan Maberry, Janice Gable Bashman: Wanted Undeath or Alive 2010 S. 114. In der Literatur 
gibt es im englischen Sprachraum neben der bekannten Fantasy Tomo’e Gozen Saga von Alicia Salmonson 
noch Sisters of Heart and Snow von Margaret Dilloway (2015), Glory Girl von Ren Moulton (2018) oder 
eine Serie über die Gefährtin von Tomo’e, Yamabuki, die ganz kurz in den Quellen erwähnt wird. Im deut-
schen Sprachraum gibt es die Samuraiprinzessin-Serie von Corina Bomann (2013-2014) oder Die goldene 
Kriegerin von Federica de Cesco (2009).
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Minamoto no Yoshinaka aus Kiso war ein General der ausgehenden Heian-Zeit, der 
mittels einiger erfolgreicher Schlachten den Heike-Clan aus der Hauptstadt vertrieb, 
dann aber in Opposition zum Ex-Kaiser Goshirakawa und seinem eigenen Cousin Mi-
namoto no Yoritomo geriet. Letzterer schickte seine Brüder mit einem Heer gegen Yo-
shinaka, dessen bereits durch den Feldzug geschwächte und dezimierte Truppen fast 
keinen Widerstand mehr entgegensetzen konnten. Mit ein paar Getreuen versuchte 
Yoshinaka, zurück in seine Heimat zu fliehen, wurde aber am Biwa-See von feindli-
chen Verbänden gestellt und getötet.

In der ersten Hauptquelle, dem Heike monogatari (Erzählung vom Heike-Clan), wird 
Tomo’e als eine von zwei Dienerinnen, Tomo’e und Yamabuki, beschrieben. Eine 
Wortähnlichkeit verleitet dazu, „Dienerin“ als „Schönheit“ zu interpretieren. Da das 
Heike monogatari oft mündlich vorgetragen wurde, konnten bei der Verschriftlichung 
Zeichen mit verschiedenen Bedeutungen verwendet werden. Diese Tomo’e wird aber 
darüber hinaus noch als Schönheit mit langem Haar und weißer Haut beschrieben, die 
sehr gut mit Bogen und Schwert umgehen konnte, eine sehr gute Reiterin war und so 
viel wert wie tausend Krieger gewesen sein soll. Sie soll Yoshinaka bis zum Biwa-See 
begleitet haben, aber dann von ihm zurück in die Heimat geschickt worden sein.2 Sie 
focht noch einen letzten Kampf gegen einen feindlichen Krieger, Onda Moroshige, und 
verschwand dann. In einer anderen Version des Heike monogatari soll Yoshinaka ihr 
aufgetragen haben, von seinem Ende zu berichten. In wieder einer anderen Version ver-
schwand sie bereits auf dem Weg zum Biwa-See, und es wird nicht berichtet, ob sie ge-
tötet wurde oder geflohen ist. 

Während die Hofgesellschaft der Heian-Zeit auf eine strenge Rang- und Kleiderord-
nung Wert legte, wurde mit der Auflösung eben dieser Gesellschaft zu Ende der Hei-
an-Zeit das Interesse an Grenzüberschreitungen größer. So waren Shirabyōshi beliebt, 
Tänzerinnen, die in Männergewändern auftraten, und die populäre Lieder der Land-
straßen vortrugen. Yoshitsune erscheint seinem späteren Gefolgsmann Benkei bei der 
ersten Begegnung auf der Gojō-Brücke als Frau. In beiden Fällen spielt dadurch eine 
erotische Note hinein. Viele Shirabyōshi wurden Geliebte mächtiger Männer und da-
durch war das etablierte Geschlechterverhältnis wieder hergestellt. So waren die Zuhö-
rer des Heike monogatari sicher auch von der Vorstellung einer schönen, aber zugleich 
starken Frau faziniert. Dadurch, dass Yoshinaka sie aber nach Hause schickte, war die 
alte Geschlechterordnung auch wieder bestätigt.

Einer Interpretation zufolge war sie eine Dienerin, die von ihrem Herrn den Auftrag 
erhielt, von seinem Ende zu berichten. Aufgrund dieser Interpretation wurde Tomo’e 
dann in Legenden als professionelle Erzählerin dargestellt, und von dem später gegebe-

2 Es gibt verschiedene Traditionslinien des Heike monogatari, die an verschiedenen Stellen textlich vonein-
ander abweichen. Roland Schneider: „Pinsel, Schwert und Mönchsgewand. Das Heike monogatari als lite-
rarisches Werk“, in: Franziska Ehmcke, Heins-Dieter Reese: Von Helden, Mönchen und schönen Frauen. 
Die Welt des japanischen Heike-Epos, Köln 2000, S. 17
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nen Titel „Gozen“ schließen manche Forscher auf eine niedere Herkunft Tomo’es. Dem 
widerspricht aber die Beschreibung Tomo’es als berittene Kriegerin. Nur Krieger von 
höherem Stand durften zu Pferd kämpfen.3

Die zweite Quelle für Tomo’e ist das Gempei seisuiki („Die Geschichte vom Aufstieg 
und Fall der Genji und der Heike“).4 Dort wird Tomo’e als Achtundzwanzigjährige be-
schrieben, die als Tochter von Yoshinakas Amme in einer Art geschwisterlichem Ver-
hältnis zu ihm steht, aber trotzdem seine Geliebte wird. Als Yoshinaka zwei Jahre alt 
war, wurde sein Vater getötet, und er wurde von der Nakahara-Familie, die das Kiso-
Gebiet beherrschte, aufgezogen. Bei der Flucht aus Kyoto versuchte ein bedeutender 
Samurai, Tomo’e lebend zu fangen, konnte aber nur ein Schulterstück von ihrer Rüs-
tung abreißen und gab dann auf, weil er für seine Ehre genug getan hatte und weil eine 
Niederlage eine um so größere Schande gebracht hätte. So kam Yoshinaka mit nur noch 
acht Gefolgsleuten, darunter Tomo’e, bis zum Biwa-See, um dort Imai Kanehira, den 
Sohn von Yoshinakas Amme und damit eine Art Bruder, wieder zu treffen, der ver-
sucht hatte, mit schwachen Truppenverbänden den überlegenen Feind aufzuhalten. Am 
Biwa-See treffen sie wieder auf einen feindlichen Trupp. Tomo’e kämpft mit dem An-
führer, Uchida Ieyoshi. Im Kampf greift dieser nach ihrem Haar und sie rügt ihn für 
sein unritterliches Verhalten. Sie besiegt ihn und bringt Yoshinaka den abgetrennten 
Kopf Uchidas. Yoshinaka fühlt Mitleid mit dem Besiegten, weil dieser als bekannter, 
stattlicher Krieger von einer Frau besiegt wurde. Ihm selber droht nun auch der Tod 
durch einen unwürdigen Gegner und er beschließt, Tomo’e in die Heimat zu schicken 
und sich selbst zu töten. Tomo’e wehrt sich weinend gegen diesen Befehl, muss aber 
schließlich folgen, beobachtet Yoshinakas Ende von einem Berg aus und geht dann in 
die Heimat zurück, um davon zu berichten. Imai Kanehira stürzt sich, nachdem Yos-
hinaka durch einen Pfeilschuss getötet wurde, in sein Schwert. In beiden Quellen wird 
die Beziehung zwischen Herr und Gefolgsmann bzw. Ammenbrüdern hervorgehoben.

Nach dieser Quelle stammt Tomo’e vom lokalen Kriegeradel ab und ist sowohl Schwes-
ter von Imai Kanehira als auch Schwester von Yoshinakas Frau. Dass zwei Schwestern, 
also gleichen Standes, einmal Hauptfrau und einmal Geliebte sind, sei ungewöhnlich. 
Es gibt die Erklärung, dass Tomo’e aus der Verwandtschaft in die Nakahara-Familie 
adoptiert wurde, eine Vorgehensweise, die in den Kriegerfamilien der damaligen Zeit 
häufig anzutreffen war. Damit sollte eine Gruppe von Personen in die Familie einge-
bunden werden, die zwar im Rang unter den Kindern standen, aber aufgrund der Ver-

3 Der Titel „Gozen“ wurde oft dem Namen von Tänzerinnen oder Prostituierten, die einem Adligen nahe-
standen, angehängt. Hosokawa Ryōichi: Onna no chūsei, Tokyo 1989, S. 16-17. Allerdings wird die Krie-
gerin Hangaku, die eindeutig aus einer Kriegerfamilie stammt, auch „Gozen“ genannt.

4 Es wird zur Gruppe der Lesetexte des Heike-Epos gezählt. Ob die Rezitativtexte wirklich vor den Lese-
texten entstanden sind, wird heute nicht mehr eindeutig beantwortet. Während man früher dachte, dass 
die ausführlicheren Lesetexte viele Ausschmückungen der Rezitativtexte enthielten und deswegen später 
entstanden seien, wird jetzt auch die Meinung vertreten, dass es sich bei den Lesetexten um Quellen-
sammlungen handelt, aus denen sich die Rezitatoren für ihren Vortragsstil oder ihr Publikum passende 
Teile heraussuchten.
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wandtschaft und dem gemeinsamen Aufwachsen der Familie gegenüber loyal waren. 
Dies würde auch erklären, warum Tomo’e als Dienerin, „die gleich den Pagen dient“, 
bezeichnet wird.

Das Nō-Spiel über Tomo’e ist, obwohl es an verschiedenen Stellen sehr nahe am Text 
einer der Quellen bleibt, eine freie Bearbeitung des Stoffes.

Übersetzung des Nō-Spiels Tomo’e5

Shite (Hauptspieler) im ersten Teil6: Frau7  Shite im zweiten Teil8: Tomo’e 
Waki (Nebenspieler): Mönch aus dem Kiso-Tal Wakitsure (Begleiter): Mönche 
Ai (Spieler des Interludiums): Bewohner von Awazu

Auftritt von Waki und Wakizure. Sie stellen sich nebeneinander an der Bühnenvorder-
seite auf. 

Mönch und Begleiter: Wenn man losgeht, sind die tiefen Berge doch weniger steil 
als gedacht. Wir gehen auf eine Reise die Straße des Kiso-Tals entlang.

Mönch: Dies ist ein Mönch aus den Bergen des Kiso-Tals. Ich habe noch nie die Haupt-
stadt gesehen. Deshalb habe ich jetzt den Entschluss gefasst und mich auf den Weg in 
die Hauptstadt gemacht.

Sie gehen nach rechts und lassen sich auf dem Waki-Platz nieder.

Mönch und Begleiter: Im Reisegewand. Der Weg über den Misaka-Pass des Kiso-
Gebirges ist weit, so weit. Aber eh wir uns versehen, sind wir in der Provinz Mino an-
gelangt und ebenfalls in der Provinz Owari. In irgendwelchen Herbergen wird es im-
mer wieder Abend, und während sich die Nächte mehren, wandern wir an den Tagen 
weiter und gehen so schon bald über die Straßen der Provinz Ōmi. Das ist also der gro-
ße Biwa-See, das ist also der große Biwa-See! Da wir uns beeilt haben, sind wir schon 
auf den Feldern von Awazu in der Provinz Ōmi angekommen. Ich glaube, wir sollten 
hier ein Weilchen rasten.

5 Übersetzung nach Yokomichi Mario: Yōkyokushū 2, Iwanami shoten 1963, S. 314-318 und Sanari Kentarō: 
Yōkyoku taikan 4, Meiji shoten, 1931, S. 2275-2288. Zwei englische Übertragungen, Royall Tyler: “Tomo’e 
The warrior woman”, in: Chieko Irie Mulhern: Heroic with Grace: Legendary Women in Japan, Routledge 
1991, S. 129-161 und auf www.the-noh.com/jp/plays/data/program_049.html wurden zum Vergleich her-
angezogen.

6 Als Maske wird hier meist die Maske zō verwendet. Die bekannteste Frauen-Maske ist ko-omote, ein Mäd-
chen von 16-18 Jahren. Die Maske magojirō zeigt eine ein paar Jahre ältere Frau. Demgegenüber ist die 
Frau der Maske zō älter und ernster. Die Maske fukai stellte eine noch ein paar Jahre ältere Frau dar. Diese 
Masken werden manchmal auch verwendet.

7 Diese soll früher als Miko (Schamanin, Schreindienerin oder Straßenkünstlerin) dargestellt worden sein. 
Steven T. Brown: “From Woman Warrior to Peripatetic Entertainer: The Multiple Histories of Tomo’e”, in: 
Harvard Journal of Asiatic Studies Vol. 58, No. 1 (6.1998), S. 192.

8 Als Maske wird auch hier oft die Maske zō verwendet. Die auch manchmal verwendete Maske masukami 
stellt eine vornehme Frau mit Sorgenfalten zwischen den Augen dar. 
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Zur Auftrittsmusik tritt ruhig der Shite auf. Ganz links hinten singt er, geht noch ein 
Stückchen nach vorne und legt die Hände zusammen zum Gebet.

Frau: Wie interessant. Die Wellen an der Küste des Biwa-Sees wurden ruhig. Im 
Schatten der Kiefern der Felder von Awazu wird gerade die Gottheit in einer Zeremo-
nie verehrt. Wirklich, wie gewiss fühle ich die Anwesenheit der Gottheit. Heute ist das 
Fest auf den Feldern von Awazu. Ich will dorthin gehen und beten. Ah, wie dankbar bin 
ich. Die Erinnerungen an früher kommen wieder hoch.9

Der Waki bleibt auf seinem Platz sitzen und der Shite spricht ganz links hinten stehend 
zu ihm.

Mönch: Das ist erstaunlich. Diese Frau betet zur Gottheit und vergießt dabei doch Trä-
nen. Egal wie man es überlegt, das ist doch seltsam.

Frau: Herr Mönch, sprechen Sie von mir?

Mönch: Genau. Zu einer Gottheit zu kommen und dann Tränen zu vergießen ist doch 
seltsam.

Frau: Sie denken, das ist dumm und halten es für seltsam. Der Überlieferung zufolge 
pilgerte der Priester Gyōkyō zur Gottheit Hachiman von Usa und sprach dort ein Ge-
dicht. „Ich weiß nicht, was es ist, aber aus Dankbarkeit quellen mir die Tränen aus den 
Augen.“10 So hat er gedichtet. Auch die Gottheit war von tiefem Mitgefühl erfüllt. Auf 
dem weiten Ärmel seines Priestergewandes spiegelte sich ihr Schatten.11 Von da ab zeig-
te sie ihren Schwur, den Menschen zu helfen, am Otokoyama bei der Hauptstadt. Sie 
schützte die Sicherheit des Landes. Sie denken, das ist dumm und halten es für seltsam?

Mönch: Das ist gefühlvoll gesprochen. Sie sind eine Frau, aber Sie leben in diesem 
Dorf, das in der Nähe der Hauptstadt liegt, die bekannt ist für gefühlvolle Reden.

Frau: Nun Herr Mönch, wo wohnen Sie? In welcher Provinz liegt Ihre Heimat?

Mönch: Wir sind Leute aus den Bergen von Kiso in der Provinz Shinano.

Frau: Wenn Sie Leute aus den Bergen von Kiso sind, wie können Sie den Namen der 
Gottheit des Feldes von Awazu wissen, ohne zu fragen? Da, wo Sie wohnen, ist auch ge-
nau die Heimat von Kiso Yoshinaka. Sie verehren dieselbe Gottheit. Reisende, beten Sie.

Mönch: Das ist merkwürdig. Nun, wie dankenswert ist es, dass an diesem Ort Yoshi-
naka als Gottheit verweilt. 

Frau: Vor der Gottheit …

9 Die letzten vier Sätze werden in der Kanze-Schule nicht verwendet.
10 Das Gedicht wird normalerweise Saigyō oder seltener Ikkyū zugeschrieben. Für die Gyōkyō als Dichter 

gibt es keinen anderweitigen Beleg.
11 Einer Legende zufolge transferierte Gyōkyō so die Gottheit von Usa in Kyūshū zum Otokoyama südlich 

von Kyōto.
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Frau und Mönch: … falten wir die Hände.

Der Shite deutet eine heftige Gefühlsregung an.

Chor: Diese Gottheit ist von altersher mein Herr. Ihr Name ist immer noch bekannt. 
Sein Name ist überliefert als Yoshinaka, der General des Morgendämmerungsmonds, 
der seinem Gelübte zufolge als Buddha erschien und zu einer Gottheit wurde, die diese 
Welt beschützt. Das war dankenswert. Wir Reisende sind im Schatten dieses Baumes. 
Verbindungen aus früheren Leben haben uns hierhergeführt. Hier an den Wurzeln die-
ser Kiefer wollen wir bei unserer Reise innehalten und die Nacht die Sutren lesend ver-
bringen und so die fünf Schwächen12 lindern. Eine dankbare Verbindung. Wahrlich, 
eine dankbare Verbindung. 

Der Shite, der während der letzten Worte in der Mitte, dem Waki zugewandt saß, steht 
zu der folgende Strophe auf und verschwindet über den Bühnensteg.

Chor: Mit fortschreitender Dämmerung versinkt die Sonne hinter dem Rand der Berge. 
Der Klang der Tempelglocke zum Sonnenuntergang ertönt, wie auch die Wellen, die an 
die Bucht schlagen. Alles kommt zur Ruhe. „Auch ich bin eine Verstorbene. Den Namen 
nenne ich nicht, wenn Sie ihn nicht wissen, dann fragen Sie einen Dorfbewohner hier“, 
sagt sie und verschwindet in der Dämmerung zwischen dem Gras im Erdreich.

Von seinem Platz am Ende des Bühnenstegs kommt der Interludiumssspieler und setzt 
sich in die Mitte der Bühne und erzählt dem Waki von Yoshinaka.

Bewohner: Ich bin jemand, der in Awazu wohnt. Heute ist das hiesige Schreinfest und 
deshalb werde ich dorthin gehen. (Sieht die Mönche). Oh, da sind fremde Mönche. Von 
woher sind Sie hierher gepilgert?

Mönch: Wir sind Mönche aus den Bergen von Kiso. Sind Sie jemand von hier?

Bewohner: Ja, ich bin von hier.

Mönch: Wenn da so ist, dann kommen Sie bitte etwas näher. Ich möchte Sie etwas fra-
gen.

Bewohner: Wie Sie wünschen. Nun, was wollen Sie mich fragen?

Mönch: Es ist eine etwas ungewöhhnliche Frage. Falls Sie etwas über Kiso Yoshinaka 
und Einzelheiten über die Kriegerin Tomo’e wissen, erzählen Sie es uns bitte.

Bewohner: Da habe ich eine ungewöhnliche Frage gestellt bekommen. Ich weiß darü-
ber nicht genau Bescheid, aber was ich gehört habe, werde ich Ihnen erzählen.

Mönch: Bitte erzählen Sie sogleich.

12 Dem Buddhismus zufolge haben auch himmlische Wesen, also Yoshinaka als Gottheit, vor dem Vergehen 
fünf Schwächen. 
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Bewohner: Es war im Sommer des Jahres 1183 als Fürst Yoshinaka 50.000 Krieger 
versammelte und von Shinano aus aufbrach. Zu dem Zeitpunkt begleiteten ihn zwei 
Kriegerinnen mit dem Namen Tomo’e und Yamabuki. Yamabuki wurde in der Schlacht 
von Tonami getötet. Die schöne Tomo’e war stärker als zehntausend Mann. Sie konn-
te auf allen wilden, starken Pferden reiten. Sie war eine Frau, die mit der Waffe in der 
Hand immer als General einer Heeresabteilung diente. Nach einer Weile kam es hier zu 
einer Schlacht, zu einem Hauen und Stechen und Töten. Nur Tomo’e blieb unverletzt 
und war unter den letzten sieben Gefolgsleuten, die ihn noch begleiteten. Da sprach 
Fürst Kiso zu ihr: „Da du eine Frau bist, must du von hier fliehen. Ich bin mir sicher, 
dass ich hier fallen werde. Wenn gesagt wird, dass sich Kiso bis zu seinem Ende von ei-
ner Frau hat begleiten lassen, wäre das eine Schande bis zum Ende aller Tage. Du musst 
in die Heimat zurückkehren und von hier berichten.“ Da er sagte, dass sie ihn nicht bei 
seinem Ende begleiten könnte, konnte sie nichts dagegen tun. „Ah, wenn es doch einen 
würdigen Gegner gäbe, damit ich Fürst Kiso noch einen Kampf zeigen könnte“, sagte 
sie. Da kam der für seine Kraft bekannte Uchida Saburō13 aus der Provinz Tōtomi he-
ran, um mit Tomo’e zu kämpfen. Mit dreißig Gefolgsleuten kam er angeritten. Tomo’e 
wartete einen Moment und preschte dann zwischen sie, packte den Kopf von Uchida 
und zwang ihn zu ihrem Sattelknauf herunter, trennte ihn dann vom Hals und zeigte 
ihn Fürst Yoshinaka. Dann zog sie die Rüstung aus und verschwand. Wohin, weiß nie-
mand. Auch wenn sie eine Frau war, so wollte sie doch Fürst Yoshinaka bis in den Tod 
begleiten. Sie war vortrefflicher als ein Mann und es wird immer noch von ihr erzählt. 
Fürst Yoshinaka starb an diesem Ort. Die hiesigen Bewohner kamen zusammen und 
bauten ihm einen kleinen Schrein und verehrten ihn als Gottheit. Das ist dieser Schrein 
hier. Heute war der Tag des Schreinfestes. Das ist das, was ich weiß. Wenn es etwas 
gibt, das Sie wissen wollen, fragen Sie bitte. In letzter Zeit ist Seltsames zu beobachten.

Mönch: Das war eine umfassende Auskunft. Es gibt fast nichts mehr, was ich dazu 
noch fragen könnte. Vorher kam von irgendwoher eine Frau zum Schrein. Heute sei das 
Fest des Schreins, sagte sie und während sie betete, liefen ihr die Tränen über die Wan-
gen. Wir fanden das seltsam. Sie erzählte uns eindringlich von Fürst Yoshinaka. Aber 
ohne, dass wir etwas tun konnten, verschwand sie zwischen dem Gras und den Erdhü-
geln und war nicht mehr zu sehen.

Bewohner: Da berichten Sie etwas Wundersames. Nun, da ist der Geist von Tomo’e 
erschienen. Ich nehme an, Sie haben mit ihm gesprochen. Bleiben Sie noch etwas hier 
und beten Sie für ihr Nachleben.

Mönch: Wir bleiben noch ein Weilchen hier und lesen hilfreiche Sutren. Wir werden 
von ganzem Herzen für ihr Nachleben beten.

Bewohner: Wenn Sie hier noch bleiben, biete ich Ihnen eine Unterkunft an.

13 Die Erzählung folgt hier dem Heike monogatari, verwendet aber den Namen aus dem Gempeiseisuiki.
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Mönch: Wir möchten Sie darum bitten.

Bewohner: Jawohl, ich habe verstanden.

Waki und Wakizure singen als Wartegesang.

Mönch und Begleiter: Vom abendlichen Tau bedeckte Graskopfkissen, vom abend-
lichen Tau bedeckte Graskopfkissen, die Sonne ist untergegangen und es ist Nacht ge-
worden und wir müssen für die Schatten der in der traurigen Welt auf den Feldern von 
Awazu Verstorbenen beten.

Zu der Auftrittsmusik kommt der Shite heraus. Bei der erste Kiefer oder ganz hinten 
links auf der Bühne singt er die folgende Strophe. Beim Einsetzen des Chors wendet er 
sich von hinten links dem Waki zu.

Tomo’e: Die fallenden Blüten wissen von der Unbeständigkeit der Welt, das fließende 
Wasser hat kein Herz und steigt, auch von einem so gefüllten Herz wird nichts mehr 
bleiben.

Chor: Für die Sünden muss man büßen und an seinem Schicksal leiden, aber jetzt kann 
man diesem Schicksal entkommen. Dank der Kraft des Buddha-Gesetzes erreichen 
selbst Gräser, Bäume und das Land die Buddhaschaft, umso mehr erreichen sie fühlen-
de Wesen auf dem direkten Weg, wenn man für sie betete. Darum bitten wir, bitten wir. 
Ah, wie dankenswert.

Von seinem Sitzplatz aus spricht der Waki den Shite an. Zum Gesang des Chors deutet 
der Shite eine Gefühlsregung an und geht einmal auf der Bühne im Kreis.

Mönch: Oh, wie merkwürdig. Während unserer nächtlichen Ruhe auf Graskissen auf 
dem Feld von Awazu erscheint plötzlich eine Frauengestalt. Wie seltsam, sie ist in eine 
Rüstung gekleidet.

Tomo’e: So ist es. Dies ist die Tomo’e genannte Kriegerin. Ich gräme mich, da ich als 
Frau nicht bis zu seinem Ende bei ihm sein durfte.

Mönch: Das grollende Herz überdauert bis heute.

Tomo’e: Obwohl ich sagte, dass ich in seiner Nähe diene. 

Mönch: Der Groll ist auch heute noch da …

Tomo’e: … wie das Meer an einer rauen Felsenküste.

Chor: An das Ufer von Awazu schlagen die Wellen und bis zum Ende in der Schlacht, 
begleite ich ihn, sagte ich, aber da ich eine Frau bin, wurde ich weggeworfen. Da muss-
te ich Groll empfinden. Den Leib für die empfangenen Wohltaten und das Leben für 
die Pflicht hinzugeben ist die Norm. Gibt es jemanden, der berufen ist, den Bogen zu 
ergreifen, der sich, wenn es seinem Ende zu geht, keine Sorge um seinen Nachruhm 
macht?
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In der Bühnemitte setzt sich der Shite auf den runden ca. 50 cm hohen lackierten Sitz, 
der das Pferd darstellen soll.

Chor: Als Yoshinaka aus Shinano aufbrach, hatte er ein Heer von fünfzigtausend Rei-
tern, die beiden, ihre Pferde nebeneinander, rückten in Richtung Hauptstadt vor. Am 
Tonami-Berg, in Kurikara und in der Schlacht von Shiho errangen sie großen Ruhm. 
Sie waren keinem unterlegen und egal, mit wem man sie vergleicht, ihr Verhalten in der 
Schlacht war niemandem unterlegen und wird auch nach ihrem Tod noch überliefert. 
Sie schätzten ihren Namen hoch.

Tomo’e: Aber es kam die letzte Stunde.

Chor: Der Bogen des Schicksals war gespannt, und sie waren auf dem Feld von Awazu 
angekommen, um im Tau und Dunst zu verschwinden. Der Ort war hier, meine Herren 
Mönche. Für Personen, die aus dem selben Ort stammen, bedeutet das eine tiefe Ver-
bindung, deswegen beten Sie.

Auf der Tonne sitzend, stellt der Shite die Handlung mimisch angedeutet dar. Am Ende 
kniet Tomo’e nach vorne zur Mitte der Bühnenvorderseite gewandt nieder (dort muss 
man sich den verwundet liegenden Yoshinaka vorstellen) und beklagt, dass sie Ab-
schied nehmen soll.

Chor: Nun, zur Schlacht auf diesem Feld. Ich muss erzählen, wie das Ende von Yoshi-
naka war.

Tomo’e: Es war unter dem Januarhimmel. 

Chor: Der meiste Schnee war geschmolzen, zwischen den Resten sah es wie ein Weg 
aus. Er lenkte das Pferd auf die Spur, aber das dünne Eis brach und das Pferd versank 
im tiefen Feld, mit seinen Händen konnte er keinen festen Grund greifen, und wie er 
auch die Zügel zog und es mit der Peitsche antrieb, es kam nicht heraus. Er war ratlos, 
ein schrecklicher Anblick. Ich sah ihn und ritt zu ihm hin, er war schwer verwundet. 
Ich brachte ihm ein Pferd, auf das er wechseln konnte und begleitete ihn zum Fuße die-
ser Kiefer. „Töten Sie sich schnell selber und Tomo’e wird Sie in den Tod begleiten.“ 
Da sprach Yoshinaka: „Du bist eine Frau. Bringe heimlich eine Nachricht, bringe mein 
Amulett und mein Gewand nach Kiso. Falls du diesem Befehl zuwider handelst, löse 
ich unsere über drei Generationen bestehende Verbindung als Herr und Vasall.“ Soll-
te sie als untreu bezeichnet werden? Tomo’e konnte darauf nichts erwidern und konnte 
nur weinen.
Der Shite zeigt mit der Hellebarde14 den Kampf Tomo’es, die die nicht sichtbaren Fein-
de bis zum Vorhang des Bühnenstegs verfolgt, um dann zu Yoshinaka zurückzukehren.

14 In den Quellen kämpft Tomo’e mit Bogen und Schwert oder ringt mit den Gegnern. Die Hellebarde wurde 
als Waffe der Frauen betrachtet, aber im Nō kämpft sowohl der Geist des Generals Tomomori wie auch der 
Kriegermönch Benkei oder der Räuber Kumasaka damit. Aber alle drei sind keine vornehmen Krieger 
(mehr).
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Chor: Tomo’e stand auf. Wie sie herumblickte, sah sie eine große Zahl von Feinden. 
„Das ist Tomo’e, die Kriegerin. Unterschätzt sie nicht und lasst sie nicht entkommen!“ 
schrien sie. Dicht gedrängt kamen sie näher. „Selbst wenn ich hier zurückweiche, kann 
ich nicht entkommen. Also ein Kampf“, dachte sie erfreut. Tomo’e war kein bisschen 
aufgeregt. Um die Feinde näherkommen zu lassen, zog sie die Hellebarde dicht an ihren 
Körper und tat so, als ob sie etwas eingeschüchtert sei. Als die Feinde dachten, sie hät-
ten sie und auf sie einschlagen wollten, fasste sie ihre Hellebarde unten am Schaft und 
schwang sie in alle vier Richtung mit der „Wegstoßen in acht Richtungen“ genannten 
Technik, und auf ein Ziel gerichtet, die „Umwenden eines Blattes“ genannte Technik. 
Wie ein herabblasender Sturm war sie, die Feinde wie Blüten in den Wellen eines Was-
serfalls, ein Kampf wie das Schlagen eines Kopfkissen. Alle waren niedergemäht oder 
geflohen, bis man sie nicht mehr sah, bis man sie nicht mehr sah.

Tomo’e: Das war’s für heute.

Chor: Das war es für heute, sagte sie und kehrte zu ihrem Herrn zurück. 

Der Shite kniet wieder zur Mitte der Bühnenvorderseite gewandt, und zeigt mimisch 
wie er die Rüstung (hier angedeutet durch das gegürtete Schwert) und die Kopfbede-
ckung ablegt, dann das Schwert nimmt und schließlich zögerlich abgeht.

Chor15: Ach, wie schmerzhaft anzusehen. Er hatte sich schnell selbst das Leben ge-
nommen und lag zu Fuße der Kiefer. Als Kopfkissen hatte er sein Gewand genommen 
und sein Amulett neben sich gelegt. Weinend nahm es Tomo’e an sich und verabschie-
dete sich von dem Leichnam. Sie war traurig gehen zu müssen. Aber sie musste gehen 
und von ihrem Herren Abschied nehmen. Wie sie so nachdachte, wie traurig war sie 
über seinen letzten Willen! Sie trat vor an das Seeufer von Awazu, löste die Riemen der 
Rüstung und still zog sie sie aus. Ebenso legte sie die feingesprenkelte Eboshi-Kopfbe-
deckung nieder. Sein Gewand zog sie über16 und für den Ernstfall verbarg sie das Kurz-
schwert in ihrem Gewand. Es war in Ōmi, und so setzte sie sich einen Strohhut von 
Shigaraki17 auf. Nach Kiso! Tomo’e, allein mit ihren Tränen, entkam so, aber ihre Ge-
danken hafteten an diesem Ort. Beten Sie für die Lösung von den Fesseln dieser Emoti-
on, beten Sie für die Lösung von den Fesseln dieser Emotion.

*  *  *

15 Tamamura kritisiert besonders diesen letzten Teil als bloße Aufzählung der Aktionen, die ebenfalls von 
Hauptspieler angedeutet werden. Hinweise, die den Zuschauer über die Seelenlage Tomo’es nachdenken 
lassen, fehlen und es wird nur das Offensichtliche, das Weinen, erwähnt. Ebenfalls hätten die einzelnen 
Gegenstände, die sie ab- oder anlegt, keine tiefere Bedeutung. Tamamura Kyō: „Kimi no nagori wo ikani-
sen“, in: Matsuo Ashie: Bunka gensho toshite no Genpeiseisuiki, 2015.

16 Brown (s.o.) interpretiert das als eine Art Verkleidung als Mann und ein Zitat auf die Rolle von Tomo’e 
als Shirabyōshi-Tänzerin. Es handelt sich aber um ein Kosode-Gewand, welches sich im Mittelalter von 
einem Untergewand, wie es Yoshinaka trägt, zu einem Obergewand wie bei Tomo’e entwickete. Als Frau 
kann sie dem Schlachtfeld entkommen.

17 Shigaraki ist eine Gegend der Provinz Ōmi. Es könnte aber auch bedeuten, dass sie über Shigaraki flieht.
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Das Anlegen des Gewandes wird bei einer Aufführung der Kita-Schule dargestellt. Die 
Kongo-Schule verwendet bei dieser letzten Szene einen großen Hut. Die Kanze-Schule 
verzichtet auf beides. 

In diesem Nō-Spiel wird Yoshinaka nicht getötet, sondern tötet sich selbst. Dieses eh-
renvollere Ende ermöglicht ihm wahrscheinlich, befriedigt zu einer Gottheit zu wer-
den. Auch im Gegensatz zu allen Versionen des Heike monogatari steht, dass Tomo’e 
die letzte Person bei ihm ist und auch nochmal zu seiner Leiche zurückkommt. Diese 
Konstruktion des unbekannten Verfassers18 ermöglicht die Darstellung des Wechsel-
bads der Gefühle. Von der Trauer und Empörung, weggesandt zu werden, wechselt es 
zu einem ersehnten, heftigen Kampf, um dann zur tieferen Trauer und zum ewigen Ab-
schied überzugehen. Während vor Tomo’es Kampf Yoshinaka seine Meinung noch hät-
te ändern können, ist nun sein Befehl endgültig.

Im Nō-Spiel wird Tomo’e im ersten Teil und am Ende als Sehnende und Trauernde ge-
zeigt. Insofern ähnelt sie anderen Frauenrollen des Nō-Theaters. Aber in diesen Spiel 
wird ihr die Möglichkeit gegeben, sich selbst zu äußern. Sie fordert für sich als Krie-
gerin die selben Moralvorstellungen hinsichtlich Dienst und Loyalität und hat den 

18 Nach einer Angabe ist der Autor Kanze Kojirō Nobumitsu.

Tomo’e Holzschnitt von Tsukioka Kōgyo (1869-1927) aus der Serie Nōgaku zue,  
veröffentlicht 1897-1901, im Besitz des Autors
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Wunsch nach Nachruhm, wie jeder andere Krieger auch. Auch Yoshinaka appelliert an 
sie, in dem er ihr mit der Lösung der Verbindung von Herr und Gefolgsmann droht und 
nicht die Verbindung als Liebende in den Vordergrund stellt. Insgesamt stellt das Nō-
Spiel die Beziehung als Liebende nicht heraus. Nach einer bekannten Redensart gilt die 
Verbindung von Eltern und Kind für ein Leben, die von Mann und Frau für zwei Leben 
und die von Herr und Gefolgsmann über drei Leben. In zwei heute nicht mehr gespiel-
ten Nō-Stücken spricht Tomo’e von einer Verbindung über zwei Leben, das bedeutet, 
dass sie die Beziehung als Mann und Frau betont.19 Obwohl Yoshinaka von Herr und 
Gefolgsmann spricht, behandelt er sie doch im wichtigsten Moment nicht wie andere 
Gefolgsleute. Tomo’e gehorcht, aber zeigt sich nochmal als Kriegerin, auch vor ihm, als 
sie froh auf die letzte Möglichkeit zum Kampf reagiert. In ihren Gefühlen spiegelt sich 
einmal der Zwiespalt zwischen der gehorsamen Vasallin und der Kampfgefährtin, die 
mit ihm sterben will und der Zwiespalt zwischen den Gefühlen der Getreuen und der 
Frau mit der verletzten Kriegerehre, die sich als „weggeworfen“ bezeichnet. Sie steht 
ihren Mann, aber im entscheidenden Moment wird sie von dem geliebten Mann, der 
Männergesellschaft, wieder auf die Rolle als Frau zurückverwiesen. Deswegen sucht 
sie in dem letzten Kampf nicht den Tod, um so indirekt Yoshinaka doch noch in den 
Tod zu begleiten, sondern will es hier nochmal den Männer zeigen. Der Zwiespalt in 
ihrer Brust hält sie als Geist noch auf der Erde gefangen. Yoshinaka hat in dem Nō-
Spiel die Buddhaschaft erlangt bzw. ist eine Gottheit geworden, auch dank der Gebete 
von Tomo’e und der von ihr informierten Angehörigen, Tomo’e aber ist noch immer 
dieser Welt verhaftet.

Die große Frage ist, warum Yoshinaka sie wegschickte. War es Liebe, die ihn wünschen 
ließ, dass sie überlebt?20 Das spräche auch schon für ein paternalistisches Frauenbild. 
Oder war es ihm peinlich, zusammen mit einer Frau zu sterben? Im Hinterland war es 
wahrscheinlich noch nichts Ungewöhnliches, dass Frauen kämpften. Auch andere Quel-
len berichten davon.21 Aber für die Krieger von der Pazifikseite zwischen der Hauptstadt 
und der Kantō-Region wäre es peinlich gewesen, mit einer Frau zusammen im Kampf 
zu sterben, und Yoshinaka fügte sich diesem wahrscheinlich neueren Wertekodex.

Im Gempei seisuiki22 wird auch von Tomo’es weiterem Leben berichtet. Nach dem 
Sieg des Minamoto no Yoritomo musste sie auf seinen Befehl aus Kiso nach Kama-

19 Steven T. Brown: “From Woman Warrior to Peripatetic Entertainer: The Multiple Histories of Tomo’e”, in: 
Harvard Journal of Asiatic Studies Vol. 58, No. 1 (6.1998), S. 194. Neben der minderen Qualität (Sanari 
Kentarō: Yōkyoku taikan Bd. 4, Meiji shoten 1931 S. 2276) ist sicher die Tatsache, dass in dem hier vor-
stellten Stück Tomo’e vor allem als treue Vasallin gezeigt wird und weniger als Liebende, ein Grund dafür, 
dass die anderen zwei Stücke in der Edo-Zeit aussortiert wurden.

20 Z.B. Hosokawa Ryōichi S. 6. Als sich bei der Schlacht am Kamo-Fluss ein berühmter gegnerischer Krie-
ger Tomo’e für einen Zweikampf nähern will, reitet Yoshinaka mehrmals dazwischen. Er wollte sie also 
schützen (Gempei seisuiki).

21 Tabata Yasuko, Hosokawa Ryōichi: Nihon no chūsei 4 Nyonin, rōjin, kodomo, Tokyo 2002
22 Es ist die ausführlichste Version des Heike monogatari, in das verschiedene Quellen einflossen. Neben 

dem hier angeführten Ende Tomo’es, wird in einem Kurzsatz noch eine andere Version angedeutet, ver-
heimlicht also nicht seinen Charakter als Quellensammlung.
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kura kommen. Yoritomo fürchtete die Rache der Kriegerin und wollte sie töten lassen. 
Einer seiner wichtigen Gefolgsleute erbat sie sich aber zur Frau, da sie ihm als starke 
Frau starke Söhne gebären könnte. Sie gebar ihm einen Sohn, der ihre Stärke erbte. 
Ihr Mann und ihr Sohn sollen aber in einer Auseinandersetzung mit der Hōjō-Familie, 
die die Macht in Kamakura an sich gerissen hatte, getötet worden sein. Darauf soll 
Tomo’e sich nach Hokuriku zurückgezogen haben, Nonne geworden sein und für Yos-
hinaka, ihren Mann und ihren Sohn gebetet haben, bis sie mit 91 Jahren gestorben sei. 
Zeitlich passt die Geschichte nicht, da ihr vorgeblicher Sohn schon ein paar Jahre vor 
dem Kampf von Awazu geboren wurde. Hier wurde wahrscheinlich die Geschichte der 
wirklich exisiterenden Hangaku Gozen, einer Kriegerin Anfang des 13. Jahrhunderts, 
mit eingewoben.23 Es wird auch darauf hingewiesen, dass während der Kamakura-Pe-
riode die Rolle der Frauen zurückgedrängt wurde, wie auch Tomo’e in dieser Überlie-
ferung von einer eigenständigen Persönlichkeit auf die Gebärende oder Trauernde be-
schränkt wird.24 Es wird nicht beschrieben, dass sie in den Kampf eingegriffen hätte. 

Neben dieser Quelle gibt es noch viele Legenden zu Tomo’e und viele ihr zugeschriebe-
ne Gräber.25 Im Mittelalter gab es wandernde Erzählerinnen, die sich nach Tomo’e be-
nannten und so den Stoff verbreiteten.26

Eine Legende des Gichū-ji (japanische Lesung von Yoshinaka-dera) in Awazu berich-
tet von einer Nonne, die das Grab Yoshinakas betreute, für Yoshinaka betete und dort 
eine kleine Tempelklause errichtete. Auf die Frage nach ihrem Namen soll sie gesagt 
haben namenlos zu sein. Nach ihrem Tod wurde die Klause „Klause der Namenlosen“ 
„Tomo’e-Tempel“ und schließlich „Gichūji“ genannt.27

In der Meiji-Zeit wurde Tomo’e nicht so sehr beachtet, da sie der einen Überlieferung 
zufolge nach Yoshinaka einen anderen Mann heiratete und deswegen als untreu be-
trachtet wurde. Zu Beginn der Shōwa-Zeit wurde die Version des Heike monogatari 
geschätzt, da sie in ihr nicht lange weinte, sondern entschlossen noch einen würdigen 
Gegner suchte und ihn besiegte.28 Dem Nō-Spiel Tomo’e wird von manchen das selbe 
Sujet behandelnde Nō-Spiel Kanehira vorgezogen. Hier ist es natürlich Imai Kanehira, 

23 Außerdem soll der vorgebliche Sohn nach einer verlässlicheren Quelle überlebt habe. Baba Akiko: 
„Tomo’e Gozen“, in: Enchi Fumiko, Horiuchi Matsuo: Gempei sōranki no josei, Tokyo 1977, S. 116 oder 
Nishioka Toranosuke: Nihon joseishikō, Tokyo 1977, S. 251-261.

24 Hosokawa Ryōichi: Onna no chūsei, Tokyo 1989, S. 26-27
25 Mizuhara zählt achtzehn verschiedene Legenden über ihr Ende auf. Mizuhara Hajime: Heike monogatari 

no keizei, Tokyo 1971 S. 64-66.
26 Aus der Tatsache, dass das Heike monogatari Yoshinaka meist kritisch betrachtet und den Namen deshalb 

ohne Honorativ aufführt, in der Erzählung über sein Ende er aber mit Honorativ genannt wird, schließt 
Mizuhara auf verschiedene Quellen, die zum Heike monogatari zusammengetragen wurden. Die Erzäh-
lung über dessen Tod stammt demzufolge von ihm Nahestehenden, also Tomo’e als Überlebender, der das 
Weitertragen der Nachricht bzw. der Erzählung von dessen Ende von ihm selber aufgetragen wurde. Sie 
wurde so zur wandernden Erzählerin. A.a.O, S. 58-59.

27 Baba Akiko „Tomo’e Gozen“, in: Enchi Fumiko, Horiuchi Matsuo: Gempei sōranki no josei, Tokyo 1977 S. 117
28 Tsutzuki Noriyuki: „Heike monogatari Kiso no saigo kyōzaika no hensen“, in: Waseda daigaku Daigaku-

in Kyōikugaku kenkyūka kiyō 20-1, 9.2012, S. 163-175.
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der wie in den zugrunde liegenden Quellen zuletzt bei Yoshinaka ist. Da hier im ersten 
Teil poetisch eine Schiffsreise auf dem Biwa-See nach Awazu besungen wird, schät-
zen manche die literarische Qualität höher ein.29 Aber lyrische Passagen, Vasallentreue 
oder Bruderliebe ist für heutige Zuschauer oder Leser sicher weniger interessant als die 
Rolle oder der Zwiespalt zwischen den Rollen einer Frau. 

Die Voraussetzung für den Nach-
ruhm war sicher, dass sie nicht wie 
andere starke Frauen in der japani-
schen Geschichte vom Hintergund 
aus die Fäden spann, sondern dem 
allgemeinen, sprich männlichen, 
Verhaltenskodex folgte und nach 
diesem auch bemessen werden 
wollte. 

Die wenigen Informationen über 
Tomo’e in den Quellen ließen 
Raum für die Entstehung von Le-
genden, Teile des Gempei seisu-
iki oder das Nō-Spiel sind schon 
von Legenden beeinflusst. Die Fa-
zination durch die Figur Tomo’e, 
je nach Zeit als abgewehrte Her-
ausforderung an die Stellung des 
Mannes oder als um Anerkennung 
kämpfende Frau, als Liebende oder 
Trauernde, Erzählende oder starke 
Söhne Gebärende hält vom Mittel-
alter bis heute an, wovon auch Dra-
men, Romane, Mangas oder Video-
spiele zeugen.

Sven Holst, Studium der Japanologie in Frankfurt und Berlin.  
Während des Gaststudiums in Kyōto Mitglied im studentischen Nō-Club  

und seitdem Fortsetzung dieses Hobbys. Für die universitäre Nō- und  
Kyōgen-Vorführung Tomo’e und Jizōmai 2019 Erstellung  

einer Begleitbroschüre und dafür Beschäftigung mit dem Thema „Tomo’e“.

29 Sanari Kentarō: Yōkyoku taikan Bd. 4, Meiji shoten 1931 S. 2276. Auch unter Nō-Schauspielern soll dieses 
Schauspiel nicht besonders hoch eingeschätzt werden. Tamamura Kyō: „Kimi no nagori wo ikanisen“, in: 
Matsuo Ashie: Bunka gensho toshite no Genpeiseisuiki, 2015. Für Schauspieler ist oft der Tanz am Ende 
des Stücks, der hier fehlt, der wichtigste Teil des Schauspiels.

Statue in Kiso-machi.  
Obwohl Tomo’e im Heike monogatari nur eine Nebenfigur 
der Geschichte ist, wurde sie neben Yoshinaka verewigt. 
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